Die Danziger Zeitung eriheint täglich mit Ausnahme 

der Sonn⸗ und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 
Beitellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) 

bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


— — 


8 
Und auswärts 


Freitag, den 18. Januar. 
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Telegraphiſche Depefche der Danziger Z 
Angekommen 125 Uhr Mittags. 
Copenhagen, 17. Januar. So eben iſt ein Königli⸗ 
ches Geſetz erſchienen, welches aus dem Königreiche Dä⸗— 
nemark und dem Herzogthum Schleswig 6700 Matroſen 
einberuft. Die Dampffregatte „Sjölland“ wird aus Weite 
Indien zurückberufen. Eine Adreſſe au den König, von 
allen Mitgliedern des Laudsthings ſowohl wie von denen 
des Volksthings unterſchrieben, iſt zu ferneren Unter: 
ſchriften öffentlich ausgelegt. Dieſelbe enthält die Anffor⸗ 
derung zum Widerſtande gegen jedweden Verſuch des Aus: 
landes, ſich in die inneren Angelegenheiten Dänemarks zu 
miſchen, wie gegen jedes Aufgeben däniſcher Natiouali⸗ 
tät in Schleswig. Ferner wird die Aufforderung hinzu⸗ 
gefügt, dahin zu wirken, daß Schleswig eine mit dem dä⸗ 
niſchen Grundgeſetze übereinſtimmende Freiheit erhalte. 


. c. 1.) Ctlegraphiſche Nachrichten der Janziger Beitung. 

Frankfurt a. M., 17. Januar. In der heutigen Sitzung 
des Bundestages ſtellten die vereinigten Ausſchüſſe in Bezug auf 
den Antrag Oldenburgs folgende Anträge: Das Patent vom 
25. September 1859 und das Finanzgeſetz vom Juli 1860 ſeien 
ohne Zuſtimmung der Stände illegal; Dänemark fei aufzufordern, 
binnen 6 Wochen wegen Erfüllung des Proviſoriums dem Bun⸗ 
desbeſchluſſe vom 8. März 1860 gemäß ſich zu erklären, widri⸗ 
genfalls Execution. 

London, 17. Januar. Die heutige „Times“ ſagt: Däne⸗ 
mark werde nicht ohne kräftige Unterſtützung gelaſſen und das 
Prinzip der Nichtintervention werde in dem Conflict zwiſchen 

Holſtein und Dänemark aufrecht erhalten werden. Auch würden 
roßmächte darüber wachen, daß Dänemark nichts gewalt⸗ 
ſam genommen und daß daſſelbe nicht unterdrückt werde. 
Kopenhagen, 16. Januar). Die „Berlingſche Zeitung“ 
meldet, daß das Kriegsminiſterium Veranſtaltung getroffen habe, 
die geſammte Infanterie mit gezogenen Gewehren zu verſehen, 
daß Schritte zum Einkauf von Pferden in größerer Ausdehnung 
gethan ſeien, daß ein proviſoriſches Geſetz wegen Stellung von 
Diſtriktspferden bevorſtehe, und daß das Miniſterium Veranſtal⸗ 
tung zur ſchnellen Einberufung von Mannſchaften und Pferden ge⸗ 
troffen habe. Nach demſelben Blatte ſind die drei zuletzt beur⸗ 

laubten Jahrgänge von Untercorporälen zur Aus bildung einbe⸗ 
rufen und Vorkehrungen zur Räumung des Arſenals von Rends⸗ 
burg getroffen worden. Das Ingenieurcorps hat Ordre erhal 
ten, Pläne zur Ausdehnung der Fortificationen des Dannevirke, 
der Düppeler Schanzen und Friedericias einzuſenden. Die Artil- 
lerie ſoll mehrere gezogene Batterien erhalten. — Nach „Dagbladet“ 
hätte der Staats rath heute das Verbot des Nationalvereins für 
Holſtein beſchloſſen. 

) Durch eine Extradepeſche bereits geſtern auszüglich mitgetbeilt, 


eitung. 


Ludwig XVII. 
(Fortſetzung.) 
Nach dem gewaltſamen Tode des Bürgers Simon ant⸗ 
wortete der Convent auf die Frage des Gemeinderathes, wer 
denſelben als Erzieher Louis Charles' erſetzen ſolle, „daß er 
die Miffion Simons für unnöthig erachte und dem Gemeinderathe 
allein die Ueberwachung der Gefangenen des Temples anheimſtelle.“ 
| Das ergriffen Chauvette und Hebert mit Eifer. Ein kleines 

Zimmer im Thurm, früher von dem Kammerdiener Clery 
bewohnt, wurde zugerichtet, die Fenſter faſt gänzlich verdeckt, in 
der furchtbar verriegelten und verrammelten Thür ein Schieber 
angebracht und der Knabe am Jahrestage der Enthauptung 
feines Vaters zu einem langſamen Tode in dieſem Loche verur- 
theilt. Schlechte Nahrungsmittel wurden ihm durch einen Schie . 
ber gereicht, Niemand durfte bei Todesſtrafe mit ihm reden. Un⸗ 
aufhörlich nun ſchreckten ihn die viſitirenden Commiſſaire der 
Commune auf, welche ſich alle 24 Stunden ablöften, und wäh⸗ 
rend der Zeit bei Tage und Nacht ſich von dem Vorhandenſein 
des Gefangenen überzeugten. Er mußte an den Schalter kommen, 
oder ſie leuchteten mit der Laterne hinein, nachdem ſie ihn aus 
dem Schlafe erweckt hatten. Niemand reinigte das Zimmer, in 
dem allgemach die Ratten ihr Weſen trieben, Niemand reichte 

neue Wäſche oder friſches Stroh dar, der Knabe war bald zu 

ſchwach geworden die ſchmutzige an den Schieber zu bringen. — 
Man kann ſich alſo den furchtbaren Zuſtand denken, in welchem 
der Unglückliche gefunden wurde, als endlich nach 7 Monaten die 
Thür ſeines Kerkers geöffnet wurde. Es geſchah dies am 13. 
Thermidor II. (31. Juli 1794). Robespierre war 4 Tage vor» 
her geſtürzt und Barras, der den Kampf gegen Hauriots Horden 
ſiegreich beſtanden, zum General ⸗Commandanten der bewaffneten 
Macht ernannt worden. Als ſolcher beſuchte er den 10. alle 
Hauptpofien von Paris und unter dieſen den Temple. Plötzlich 
wandte er ſich an den in feinem Gefolge befindlichen Bürger Lau- 
rent, einen eifrigen Republikaner von St. Domingo gebürtig, und 
theilte ihm mit, daß der Sicherheits und Wohlfahrts⸗Ausſchuß 
ihn zum Wächter der Kinder des Ex⸗Königs ernannt habe. So» 


fort trat Laurent ſeine Stellung an, und die erſte That dieſes 


N 


Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, 
in Leipzig: 
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1861. 


r., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
etitzeile oder deren Raum. 
Kurſtraße Nr. 50, 
Haaſenſtein u. 


Für ganz Großbritannien und Irland nimm Beſtellungen entgegen die deulſche Buchhandlung von Franz Thimm, 8, Brook Street Grosvenor Square, London, W. und 32 Princess Street, Mancheſter. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 S 
Inſertionsgebühr 1 Sgr. pro 


Heinrich Hübner; in Altona: 


Vogler; in Hamburg: J. Türkheim. 


Organ für Weſt⸗ und Oſtpreußen. 


Paris, 17. Jan., Morg. Der heutige „Moniteur“ ſpricht 
ſich über die ſtattgehabte Sendung des franzöſiſchen Geſchwaders 
nach Gasta aus, welche zum Zweck gehabt habe, den König 
Franz zu beſchützen. Der Kaiſer hielt daran feſt, dem unglückli⸗ 
chen Fürſten feine Sympathie zu zeigen; aber treu dem Prinzipe 
der Nichtintervention, welches ſein ganzes Handeln in Betreff 
Italiens ſeit dem Frieden von Villafranca geleitet, glaubte der 
Kaiſer nicht an dem politiſchen Kampfe thätig Theil nehmen zu 
rürfen. Indem jene Kundgebung ſich verlängerte, verlor ſie ihren 
Charakter. Die franzöſiſche Flagge, beſtimmt den Rückzug des 
Königs zu decken, galt für eine Ermuthigung zum Widerſtande und 
wurde zur materiellen Stütze. Schon im October wurde König 
Franz benachrichtigt, daß die franzöſiſchen Schiffe nicht immer 
bleiben könnten. Um die Forderungen der Neutralität mit dem 
Gedanken der Schonung für den König in Einklang zu bringen, 
ſchlug Frankreich den Waffenſtillſtand vor. Die Feinſeligkeiten wer⸗ 
den bis zum 19. d. eingeſtellt werden, an welchem Tage die fran⸗ 
zöſiſche Flotte Gasta verlaſſen wird. 

Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Konſtantinopel 
vom 9. d. iſt die europätſche Commiſſion in Damascus mit Dro⸗ 
hungen empfangen worden. Sehr viele Damascener, die Lord 
Dufferin deshalb befragt, haben erklärt, daß den Chriſten Ge⸗ 
fahren bevorſtänden. 

Paris, 17. Januar. Aus Marſeille wird gemeldet, daß 
bereits drei Schiffe aus Meſſina und Gasta zurückgekehrt ſeien, 
und daß der „Fontenay“ allein in Gasta verbleiben werde. 

Paris, 16. Jauuar. Der heutige „Moniteur“ ſagt in 
ſeinem Bulletin, daß das Gerücht über Bildung eines vierten 
Garde⸗Grenadier⸗Regiments falſch ſei. 

Aus Turin meldet ein Telegramm vom geſtrigen Tage, daß 
noch ein franzöſiſches Schiff Gasta verlaſſen werde und daß nur 
ein einziges bis zum Ende des Waffenſtillſtandes zurückbleiben. 
werde. Die Arbeiten der kriegführenden Parteien ſind von beiden 
Seiten eingeſtellt worden n eee 

Paris, 16. Jan., Abends. (H. N.) König Victor Ema⸗ 
nuel wird den General La Marmora zur Beglückwünſchung des 
Königs von Preußen nach Berlin ſenden. 

Dem Vernehmen nach iſt die Miſſton Türrs bei Garibaldi 
von Erfolg gekrönt. 

Paris, 16. Januar. (H. N.) Der Handelsvertrag zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Belgien wird binnen Kurzem der Genehmi⸗ 
gung der beiderſeitigen Regierungen unterbreitet werden. 

Der „Moniteur“ warnt gegen die von einzelnen Journalen 
veröffentlichten falſchen Nachrichten in Betreff der Armee. 

Die „Patrie“ ſtellt es in Abrede, daß der Kaiſer Schritte 
behufs Anerkennung einer Blokade von Gasta gethan habe. 

aris, 16. Jan., Abends. (H. N.) Prinz Cari ie Or⸗ 
1 der Marine von Sab en 1eme W 

Nicotera und Aurelia Saffı leiten im Intereſſe der (Garibaldi⸗ 
ſchen) Actionspartei die Wahlen in Calabrien. 

Madrid, 15. Januar. Die Prinzeſſin von Aſturien iſt 
ernſtlich an der Bräune erkranlt. — Die Nachricht von der Auf- 


löſung der Cortes wird dementirt. 
— ——— — nenne 


immerhin warmen Parteigängers der Revolution, aber zugleich 
gebildeten und nicht gefühlloſen Mannes, war ein offizieller An- 
trag auf eine Spezial ⸗Unterſuchung — ſo entſetzt hatte ihn der 
erſte Blick in den finſtern, einen Peſthauch verbreitenden Kerker, 
aus dem erſt nach langem wiederholtem Rufen eine kaum ver⸗ 
nehmbare Antwort wie die eines Sterbenden gekommen war. Im 
Verfolg dieſes Antrages kam an dem vorher genannten Tage eine 
Commiſſion des Sicherheits⸗Ausſchuſſes und des Gemeinderaths, 
um den Zuſtand des Gefangenen zu conſtatiren. Da fand ſie 
denn in der grauenvollen Höhle, auf zerriſſenem, entſetzlich ſchmutzi⸗ 
gem Lager, das in Lumpen gehüllte Kind, eine Beute des Unge⸗ 
ziefers. Der Glanz ſeiner Augen war erloſchen, die Wangen 
eingefallen, die Lippen farblos; der Körper mit Geſchwüren be⸗ 
deckt, Hände und Füße glichen in ihrer Magerkeit und mit den 
langgewachſenen Nägeln nur noch Krallen. Der Ausdruck des 
Geſichts war der eines Verſcheidenden, dumpfe Apathie hatte 
ſich auf ihm gelagert, unſicher und ausdruckslos ſchweifte fein 
Blick auf die Umſtehenden hin. Fragen aller Art wurden an ihn 
gerichtet, auf keine gab er eine Antwort; einmal nur ſagte er mit 
matter, ruhiger, reſignirter Stimme: „Ich will ſterben!“ — Und 
die Mitglieder der Commiſſton? — Nun ſie geſtatteten es Laurent 
erſt nach langem Widerſtreben und nach Ueberwindung der Furcht, 
als Royaliſten verdächtigt zu werden — daß er augenblicklich für 
die Reinigung des Zimmers und des kranken Gefangenen Sorge 
tragen konnte. Im Uebrigen blieb die einſame Haft, doch wurde 
ihr durch den mit Herz und Muth begabten Wächter der unmenſch⸗ 
liche Charakter genommen, den ſie bis dahin gehabt hatte. Er 
leiſtete dem Knaben — freilich immer unter Aufſicht des Abge⸗ 
ordneten der Commune — doch wenigſtens während den Mahl⸗ 
zeiten Geſellſchaft, er trug ihn auch wohl, wenn der Municipal es 
erlaubte, auf die Platteform des Thurmes, damit er wenige 
Augenblicke Luft ſchöpfen könne; er ſprach in freundlichem Tone 
zu ihm und führte ſtatt des den Knaben beleidigenden rohen 
Capet und Du, die Anrede „Monſieur Charles“ ein. Eine durch⸗ 
greifende Aenderung herbeizuführen, war er allerdings außer 
Stande, denn dieſer Schatten eines Kindes blieb der Gegenſtand 
der peinlichſten Lage des Convents und des Ausſchuſſes. 
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München, 16. Januar. In der heutigen Kammerſitzung 
beantragte der Abgeordnete Völk eine Verwahrung gegen den die 
Competenz überſchreitenden Bundesbeſchluß in Betreff Kurheſſens 
einzulegen, weil derſelbe alle deutſchen Verfaſſungen bedrohe, und 
zugleich die bayeriſche Regierung zu veranlaſſen, für Wiederherſtel⸗ 
lung der Verfaſſung in Kurheſſen zu wirken. 


„Berlin, 16. Januar. Das Herrenhaus beſchäftigte ſich heute 

in einer halbſtündigen Sitzung mit rein geschäftlichen Auge e 
durch den Tod ent⸗ 

Mitgliedern, 
erluſtes, 

R. Fritze 
uf 


ch da hnen 
erzen; ich will es auch jetzt sn —.— Schuldigen zu 
chen und bin überzeugt, daß Sie mir Ihr fe de Jr ae 


„Meine Herren! Das Land erfüllt tiefe 3 Trauer um den 
0 e i o wie dem Volke ent 
genen König, aber es iſt auch in freudiger Zuverſicht zu dem Monats 


Unaufhörlich witterte man Conſpirationen, unaufhörlich ſta⸗ 
chelten Redner im Convente, wie es möglich ſei, daß ein Volt, 
welches den Muth gehabt, ſeinen Tyrannen aufs Schaffot zu 
ſchicken, noch in ſeinem Schooße einen Sprößling und möglichen 
Erben des Königthums bewahren könne; unaufhörlich wachte man 
demnach über die ſtrengſte Ausführung des Reglements für den 
Gefangenen, denn ma hatte geſehen, daß dies den eigentlichen 
Zweck, ſich des Knaben zu entledigen, über kurz oder lang nicht 
verfehlen werde. Noch lebte er und ertrug in düſterer Trauer, ſel⸗ 
ten ein Wort ſprechend, zuweilen mit dankbarem Blick den Wäch⸗ 
ter anſchauend, ſeine Leiden. Dieſer aber unterlag der ihm mit 
auferlegten Knechtſchaft, der furchtbaren Langenweile der trauri« 
gen Ueberwachung und ſchrieb deshalb an den Sicherheitsausſchuß, 
daß er es nicht länger ertragen könne, wenn man ihm nicht we⸗ 
nigſtens einen Collegen ſchicke. Wirklich traf ein ſolcher am 19. 
Brumaire an III (9. November 1794) in der Perſon des Bür⸗ 
gers Gomin im Staatsgefängniſſe des Temples ein. Dieſer — 
geboren 1757 auf der Inſel St. Louis, geſterben erſt 1841 — 
war ein ſanfter und harmloſer Menſch, und wurde durch ſeine 
Berufung in die größte Beſtürzung geſetzt. Er wollte ſich ents 
ſchuldigen, aber man machte ihm bemerklich, daß in einer Repu⸗ 
blik kein Bürger das Recht habe, ein Amt aus zuſchlagen. Und fo 
trieb ihn, wie er ſelbſt ſagt, der Hinblick auf die Guillotine in 
die Stellung, zu welcher ihn allerdings ſein der geopferten Kö⸗ 
nigsfamilie ergebenes Herz hinzog, von der ihn aber die Furcht 
ſich gerade dadurch zu compromittiren zurückſchreckte. Es hat ſich 
herausgefiellt, daß ſeine Ernennung vorzugsweiſe durch die ge⸗ 
ſchickt angelegten Intriguen eines Royaliſten, des Marquis v. Fe⸗ 
nouil, welcher Gomins Geſinnungen und außerordentliche Weich⸗ 
heit des Gemüthes kannte, bewerkſtelligt worden iſt, wie denn 
überhaupt dieſe Partei durch die Niederlage des Terrorismus am 
9. Thermidor einige Hoffnung zu ſchöpfen begann, oder doch we⸗ 
nigſtens hie und da eine Stimme laut werden ließ, um das Loos 
der armen Gefangenen etwas zu mildern. So brachte ein Jour⸗ 
nal „Le Courrier universel“ 14 Tage nach der Ernennung Go⸗ 
mins die Notiz, daß auch der Sohn Ludwigs XVI aus der Re 
volution des 9. Thermidor Nutzen ziehen werde. Nach dem Tode 


(Cöln) Centrum 73 Stimmen; 5 zerſplitte rn ſich. — Bei der Wahl zum 
zweiten Vicepräſidenten ſondern ſich die derten 185, Von 265 Stim⸗ 
men erhält Hr. Mathis (Barnim) miniſteriell 156, Graf Pückler 
Helen 37, Oſterrath (Centrum, katholiſch) 33, v. Carlowi 
33 Stimmen von Liberalen, welche nicht für Hrn. Mathis ſtimmen wol⸗ 
len; auch Hr. Reichenſperger (Cöln) erhält 11 Stimmen. Die Herren 
Grabow und Mathis nehmen die Wahl an. Morgen wird die aus 21 
Mitgliedern beſtehende Adreßkommiſſion gewählt. 


Haus der Abgeordneten. 

(4. Sitzung am 17. Januar) um 111 Uhr von dem Präſidenten 
Herrn Dr. Simſon eröffnet. In dem Conferenzzimmer hatte ſchon vor 
Beginn der Sitzung ein Miniſterrath ſtattgefunden, welchem auch der 
Kronprinz beigewohnt. Nur der Miniſter des Innern, Graf Schwerin, 
erſcheint im Saale. Der Herr Präſident theilt mit, daß folgende Abg. 
zu Schriftführern ernannt worden ſind, die Herren: v. Bonin (Stolp), 
Dr. Eckſtein, Delius, Dr. Falk, Gellern, v. Saucken (Labiau), Scheffer, 
Boichhorſt, ve Syo. Zu Präſidenten, Vicepräſidenten, Schriftführern 
und deren Stellvertretern in den 9 Fachkommiſſionen ſind gewählt: in 
der Commiſſion für die Geſchäftsordnung: (14 Mitglieder): die 
Herren Hartmann, v. Fock, Glöckner, Leue; 2) für die Petitionen 
(28 Mitglieder): v. Saucken (Julienfelde), Brämer de Syo, Aſſmann; 
3) für die Agrarverhältniſſe (14 Mitglieder): Ambronn, v. Sän⸗ 
er, Seuber, Dr. Lette; 4) für Handel und Gewerbe (14 Mitgl.): 

zinder, Owerweg, Grenzberg, Rehmel; 5) für Finanzen und Zölle 
(21 Mugl.): Dr. Riedel, v Bardeleben, Scheffer, Boichhorſt, Jordan; 
6) für Juſtizweſen (14 Mitgl.): Ammon, Fred, Starke, v. Fock; 7) 
für das Gemeindeweſen ie Mitgl.): Grabow, v. Diedrichs, v. Be: 
low, Zumloh (Müniter); 8) für das Unterxichtsweſen (14 Mitgl.): 
v. Auerswald (Roſenberg), Harkort, Fubel, Eckſtein; 9) zur Prüfung 
des Staatshaushaltsetats (35 Mitgl.): Wait v. Bockum⸗ 
Dolffs, Dr. Falk, Peterſon, Eckſtein. In der Commiſſion für das Juſtiz⸗ 
weſen wäre beinahe Herr Waldeck zum Vorſitzenden gewählt worden. 
Die Commiſſion zur Berathung einer Adreſſe beſteht aus folgen⸗ 
den 21 Mitgliedern: der Präſident des Hauſes, Dr. Simſon, nach der 
Geſchäftsordnung auch Präſident der Commiſſion; Hr. v. Carlowitz 
(Fraction Mathis) Vicepräſident; Hr. Dr. Veit (Fraction Vincke) 
Schriftführer; Hr. Dunker (Berlin) (Fraction Binde) deſſen Stellver⸗ 
treter; ferner die Herren: Dr. Riedel, Frhr. v. Forkenbeck, Bürgers, 
Milde, Dr, Beſeler, Immermann, Behrend (Danzig), v. Saucken⸗Ju⸗ 
lienfelde, Grabow, Kühne (Berlin), Frhr. v. Vincke (Hagen), v. Bockum⸗ 
Dolffs, Brämer (alle von der Fraction Vincke), v. Bardeleben, Mathis 
(Barnim), v. Fock (die 3 von der Fraction Mathis), v. Blankenburg, 
8 (Köln). Die Polen ſind in der Commiſſion nicht 
vertreten. 

Es folgen Wahlprüfungen, welche zu keiner Discuſſion Anlaß ge⸗ 
ben; vor dem Schluſſe der Sitzung aber nimmt der Abg. v. Blanken⸗ 
burg das Wort, um an das Präſidium die Anfrage zu richten, ob letz⸗ 
terem über die Wiederwahl des Abg. v. Bonin (Genthin) oder darüber, 
daß er, wie es der Art. 78 der Verfaſſung beſtimmt, das Mandat ſeit 
feiner Beförderung zum Oberpräfidenten von Poſen niedergelegt habe, 
etwas bekannt geworden ſei. Der Präſident erklärt, daß ihm keiner⸗ 
lei Mittheilung zugegangen ſei, giebt aber das Wort dem Abg. v. 
Bonin: derſelbe interpretirt den Art. 78 dahin, daß es ſich nicht darum 
handle, ob er das Mandat niederlegen müſſe, ſondern darum, ob er es 
verloren habe. Er glaube, daß die Bedingungen des Art. 78 hier nicht 
zutreffen. Durch ſeinen Wiedereintritt in den aktiven Dienſt ſei ihm 
weder eine Rangerhöhung noch eine Gehaltsverbeſſerung widerfahren. 
In der Categorie von Beamten, welcher er anzuge hören die Ehre habe, 
ſei eine Zurdispoſitionſtellung keine Strafe, ſondern eine Maßregel, 
welche die Regierung nach ihrem Ermeſſen treffen kann. Daß für den 
zur Dispoſition geſtellten Beamten das Gehalt geringer ſei, als für, den 
aktiven, könne nicht in Betracht kommen. Der Präſident erklärt, einen 
Antrag Seitens des Hrn. v. Bonin oder des Hrn. v. Blankenburg ab⸗ 
warten zu wollen und wird die Angelegenheit der Commiſſion für die 
Geſchäftsordnung überweifen, 5 . wird die Sitzung um 2% Uhr 
geſchloſſen; die nächſte wird Statk haben, ſobald die Vorarbeiten in den 
Commiſſionen beendet find, 5 

Die Herren Miniſter laſſen mit ibren Vorlagen auf ſich warten; 
vielleicht geſchieht dies erſt nach der Adreßdebatte. a 5 

Sämmtliche Abgeordnete, welche zum Tragen der Militäruniform 
berechtigt Ran Daher die Einladung erhalten, der morgen Statt haben: 
den Fahnenweihe beizuwohnen. 

Die Adreßcommiſſion im Herrenhauſe hat ſich geſtern conſti⸗ 
tuirt und beſteht aus folgenden Mitgliedern: Präſident Prinz zu 

ohenlohe-Ingelfingen, Fuͤrſt zu Hohenlohe⸗Oehringen, v. Kleiſt⸗Retzow 

chriftführer, Graf v. Loeben, deſſen Stellvertreter, Graf v. Arnim⸗ 
Boitzenburg, Dr. Stahl, Freiherr v. Buddenbrock, v. Maſſow, Dr. Hoh⸗ 
meyer, Dr. Goetze und Graf zu Dohna⸗Reichertswalde. 

Eine beim Herrenhauſe eingegangene Petition klagt darüber, 
daß das ältefte und heiligſte Recht des preußiſchen Volks, nur unter 
chriſtlicher Obrigkeit zu ſtehen, durch jährlich veränderte Miniſterial⸗ 
Reſeripte beſeitigt werden ſoll. 

Deulſchlan d. f 

Berlin, 17. Januar. Se. Maj. der König haben Aller- 

gnädigſt geruht, vorgeſtern Mittag in Allerhöchſt Ihrem Palais den 

Königl. württembergiſchen General⸗Lieutenant und Flügel⸗Adju⸗ 

tanten von Baur in einer Privataudienz zu empfangen und aus 

deſſen Händen ein Condolenz⸗ und Beglückwünſchungs⸗Schreiben 
Sr. Maj. des Königs von Württemberg entgegen zu nehmen. 


des hingerichteten Schuſters Simon, des würdigen Genoſſen Ro⸗ 
bespierres, habe der Sicherheitsausſchuß, überzeugt, daß ſelbſt 
der Sohn eines Königs nicht unmenſchlich behandelt werden dürfe, 
drei edle und einſichtsvolle Männer zu Commiſſarien ernannt; 
zwei von ihnen ſollten ſich mit der Erziehung der Waiſe be⸗ 
ſchäftigen, der dritte dafür ſorgen, daß es ihm nicht wie früher 
an dem Nöthigſten fehle. — Dieſer in ſehr vielen; Blät⸗ 
tern wiederholte Artikel rief einen wirklichen Sturm hervor, 
fo daß der Convent Rechenſchaft vom Sicherheits ⸗Ausſchuß 
verlangte; der ernannte ſein Mitglied Mathieu, welcher 
zugleich dem „Conseil du Temple“ präſidirte, zum Berichterſtat⸗ 
ter, und nun liegt eine von dieſem am 2. Dezbr. 1794 im Con⸗ 
vent gehaltene Rede vor, welche jene Erzählung als eine ver⸗ 
läumderiſche und royaliſtiſche dementirt und dagegen die in Bezug 
auf die Kinder Capets getroffenen Maßregeln, wie die vom Si⸗ 
cherheitsausſchuſſe dabei befolgten Grundſätze auseinanderſetzt. 
Da hören wir denn unter anderem die Worte: Der 
Ausſchuß iſt fern von jeder Idee, die Gefangenſchaft der 
Kinder Capets zu verbeſſern oder ihnen. Erzieher zu geben. 
Die Ausſchüſſe und der Convent wiſſen wohl, wie man das 
Haupt der Könige fallen läßt, aber ihre Kinder zu erziehen, ver⸗ 
ſtehen ſie nicht. Und an einer anderen Stelle heißt es: Der Aus- 
ſchuß hat in Betreff des Journalartikels Schritte gegen die Straf⸗ 
baren gethan und er wird ſeinen Grundſätzen treu, den Geſetzen 
und der Regierung Achtung verſchaffen, und verhindern, daß man 
ein verrätheriſches Mitleid mit den Ueberreſten unſerer Tyran⸗ 
nenrotte, mit einem verwaiſten Kinde hervorrufen, dem man wohl 
gar eine Zukunft bereiten wolle. — Noch viel heftiger aber und 
entſchiedener rief kurze Zeit darauf der Deputirte Lequinio von 
der Tribüne: „Es iſt klar wie der Tag, daß die böswilligen und 
perfiden Royaliſten einen neuen Schlag vorbereiten; und niemals 
werdet ihr ſie zum Schweigen bringen, wenn ihr ihnen nicht ihre 
letzte Hoffnung nehmt. Ich meine den letzten Sprößling der un⸗ 
ſaubern Tyrannenrace im Temple, und darum ſtelle ich den An⸗ 
trag, daß die Regierungs⸗Ausſchüſſe Maßregeln ergreifen und vor⸗ 
ſchlagen, wie man den Boden der Freiheit von der einzig noch 
vorhandenen Spur des Royalismus reinigen könne!“ Ihm, dem 
blutdürſtigen Montagnard, wird freilich die am 22. Januar 1795 
gemachte Erklärung der Ausſchüſſe, daß es nur zwei Wege gebe, 
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— —-— — — — : .G.û·ñ—...ĩ vß5rvX.:ß.-ixr;ßvrßX—rꝗð.0kꝛ⁵565ß—ðÄ§svL.¶ͤĩ m — — ö¶́—œêũ— mim — w-W-TW.—ßsßs.— ͤ “Dpꝛ —— —ĩ — 4Hꝓ·ͤ— — —— — — — 


— Se. Majeſtät der König hat bei der heutigen Cour, zu 
der das geſammte Offizier⸗Corps der hieſigen Garniſon comman⸗ 
dirt war, den ſämmtlichen Regimentern, welche an dem Kampfe 
in Schleswig⸗Holſtein Theil genommen haben, für ihre Fahnen 
die Bänder des eiſernen Kreuzes verliehen, und es wird die An⸗ 
heftung dieſer Bänder in die morgen ſtattfindende Feier der Ein⸗ 
ſchlagung des letzten Nagels in die neuen Fahnen mit eingeſchloſ⸗ 
ſen werden. 

— Die Regierung wird in Bezug auf das Ehegeſetz dem 
Landtage im Weſentlichen dieſelbe Vorlage zugehen laſſen, wie 
im vergangenen Jahre. Es wird nochmals die facultative Civil⸗ 
Ehe, nicht die obligatoriſche, proponirt werden. — Unter den An⸗ 
trägen von Seiten der Abgeordneten wird ein Gewerbegeſetzent⸗ 
wurf genannt, den der Abg. Reichenheim einbringen wird; der⸗ 
ſelbe würde keine Novelle zu der früheren Geſetzgebung, ſondern 
ein völlig neues, ſelbſtſtändiges Geſetz aufſtellen. 

— Im Schooße der polniſchen Fra ction iſt in einer 
heute ſtattgehabten Sitzung der Beſchluß gefaßt worden, zu der 
Adreſſe in jedem Falle ein Amendement einzubringen, worin das 
Vertrauen ausgeſprochen wird, daß dieſelben Rechte, deren Gel- 
tendmachung im Intereſſe der deutſchen Herzogthümer gegen Däne— 
mark als eine nationale Ehrenpflicht anerkannt wird, bald auch in 
Beziehung auf die anderen Natlonalitäten, die ſich mit den 
Deutſchen in Dänemark in gleicher Lage befinden, alſo namentlich 
auch in Beziehung auf die preußiſchen Staats⸗Angehörigen polni- 
ſcher Nationalität, bald zur Geltung gelangen werden. 

— Der Abgeordnete des 6. Breslauer Wahlbezirks (Oels, 
Wartenberg, Namslau), Balluſeck hat ſein Mandat niedergelegt. 
Er war früher Kreisrichter in Namslau und ift mittlerweile Rechts- 
anwalt in Bolkenhain geworden. 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: Was die Entwickelung der 
Fractionen im Abgeordnetenhauſe betrifft, ſo iſt dem Vernehmen 
nach von einigen bisherigen Mitgliedern der Fraction Vincke, 
welche meiſt der Provinz Preußen angehören, und bekanntlich ſchon 
früher den von der „Weſtfäliſchen Ztg.“ mitgetheilten Entwurf 
verſandt hatten, die Annahme eines Programms beantragt wor- 
den. Die Majorität der Fraction Vincke wird ſich wahrſcheinlich 
gegen die Feſtſtellung eines beſtimmten Programms überhaupt er⸗ 
klären. Erſt dann wird es ſich um die weiteren Entſchließungen 
jener Mitglieder handeln. 

Aus Wien geht der „B.- u. H.⸗Z.“ die Nachricht von 
einer in Oeſterreich abzuſchließenden Anleihe zu. 

„Nach Berichten, welche der „Kreuzzeitung“ aus Frank 
furt zugehen, hat die däniſche Regierung die Coneeſſion gemacht, 
daß den holſteinſchen Ständen die Befugniß eingeräumt werden 
ſoll, über alles, was etwa über ein aufzuſtellendes Normalbudget 
hinaus für die Beſtreitung der gemeinſamen Ausgaben der Mo⸗ 
narchie gefordert werden möchte, frei beſchließen zu dürfen. Be⸗ 
treffs der übrigen gemeinſchaftlichen Geſetze ſoll den holſteinſchen 
Ständen dieſelbe Competenz, wie innerhalb ſeiner Sphäre dem 
däniſchen Reichsrath, beigelegt werden, und die Regierung behält 
ſich, falls eine Einigung nicht zu erzielen ſei, nur das Recht vor, 
ſolche Geſetze jederzeit für denjenigen Theil der Monarchie zu er⸗ 
laſſen, deſſen Repräſentation demſelben zugeſtimmt. 

* Mit Frankreich beginnen unverweilt die Verhandlungen 
über den Abſchluß eines Handelsvertrages und ſind hierzu preußi⸗ 
ſcherſeits der Geh. Legations-Nath Philippsborn und der Ge- 
heimerath Delbrück als Commiſſarien ernannt worden. 

* Wie verlautet, hat der Juſtizminiſter v. Bernuth nicht 
die Abſicht, einen Geſetzentwurf einzubringen auf Umgeſtaltung 
des Obertribunals in einen Caſſationshof. 

— Die „B.- u. 9-3." ſchreibt: Wir glauben gut unter- 
richtet zu ſein, wenn wir mittheilen, daß die unmittelbare Antwort 
Dänemarks auf den wirklichen Vollzug einer Bundesexecution in 
Holſtein die Aufſtellung einer Armee von vorläufig 40,000 M. 
jenſeits der Eider und die Proclamirung des Belagerungszuſtan⸗ 
des im Herzogthum Schleswig fein wird, und es ſcheint gleichzei⸗ 
tig keinem Zweifel zu unterliegen, daß man dort zunächſt eine 
ſchwediſche Unterſtützung im Rückhalt hat. Gleichzeitig hören wir, 
daß ein Theil der däniſchen Flotte aufgetakelt und armirt wird. 
In Bezug auf die kurheſſiſche Frage hören wir von ver⸗ 
traulichen Verhandlungen ſprechen, welche die kurheſſiſche Regie- 
rung in Frankfurt zu dem Zwecke eingeleitet, die Verfaſſungsan⸗ 
gelegenheit in einer ihre Autorität nicht bloßſtellenden Weiſe zum 
Gegenſtande erneuter Berathungen in der Bundesverſammlung zu 


entweder Verbannung oder Gefangenſchaft, ebenſowenig genügt 
haben, als die beſonders durch die rückſichtsloſe Sprache des Aus⸗ 
landes hervorgerufene Entſcheidung des Convents für die letztere. 
— Die beiden Wächter aber erkannten aus der Motivirung und 
der Diskuſſion ſehr wohl das Prinzip dieſer Gefangenſchaft und 
die troſtloſe Unmöglichkeit, dem armen Knaben zu helfen. Zu 
ihrer Ehre aber muß man ſagen, daß ſie, und beſonders Gomin, 
nichts unverſucht ließen, um wenigſtens durch Kleinigkeiten 
einen Sonnenſtrahl in das düſtere Kerkerleben zu bringen. 
Dabei kam es vor allen Dingen auf den täglich wechſelnden, aber 
nie von ihrer Seite weichenden Commiſſar der Commune an. 
War dieſer, wie meiſtens der Fall, ein enragirter Republikaner, 
von der Zehe bis zum Scheitel mit Tyrannenhaß erfüllt, fo hat⸗ 
ten ſie wohl noch gar den Schmerz, durch brutale Reden, durch 
Flüche gegen die dem Kinde theuerſten Perſonen das Leid deſſelben 
vermehrt zu ſehen; erkannte aber Gomin den Municipal als einen 
für Menſchlichkeit zugänglichen Mann, ſo brachte er wohl einen 
Blumenſtrauß, oder ein Spielzeug, oder auch Knaben mit; ja, 
er ſiedelte auch den Knaben für einige Stunden in das Wohn- 
zimmer der Wächter über und gab ihm von den beſſeren Spei⸗ 
ſen derſelben. Dann zog für Augenblicke wenigſtens eine blaſſe 
Röthe über das bleifarbene Antlitz des Gefangenen, dann be⸗ 
kamen die matten, ſchlaffen Züge doch ein geringes Zeichen von 
Leben, und hin und wieder kam ein Wort über ſeine Lippen. 
Im Allgemeinen aber, und beſonders, wenn irgend eine neue 
Kränkung hinzukam, verharrte er in düſterer Reſignation, und wer 
der Bitte noch Drohung konnte ihm dann ein Wort abnöthigen, 
ebenſowenig wie je ein Laut der Klage von ihm vernommen wurde. 
Nur einmal, ſo erzählt Gomin, brach der ſtumme Jammer in 
feiner ganzen Heftigkeit hervor. Ermuthigt durch die Freundlich. 
keit des Wächters, welcher ſich mit ihm unterhalten und ihm vor- 
geleſen hatte, blickte er ihn bittend an, ſtand auf und wandte ſich 
nach der Thüre. Schmerzhaft ergriffen ſagte ihm Gomin, daß er 
Unmögliches bitte. Da ſchrie der Knabe mit thränenerſtickter 
Stimme: „„Ich will ſie nur einmal wiederſehen, nur einmal, 
ehe ich ſterbe!“ und dann warf er ſich ſchluchzend auf ſein Lager, 
auf welchem ihn, einſam mit feinem zerriſſenen Herzen Gomin 
zurücklaſſen mußte. — — — 


(Schluß folgt.) 


machen. Sind wir recht unterrichtet, ſo würde eine befreundete Re⸗ 
gierung die Angelegenheit in der Weiſe anregen, daß der Kurfürft 
ſich in der Lage befände, noch über die von dieſer Regierung an⸗ 
zudeutenden Conceſſionen hinaus ſich nachgiebig zu zeigen. 

— Der Berliner Correſpondent der „Wiener Ztg.“ gie bt 
die Rede, welche Se. Majeſtät am 8. Jan. an die Generale 
gehalten hat, in folgender Weiſe an: 

„„Zum erſten Male trete ich heute als Ihr Kriegsherr in Ihre 
Mitte. Nie hätte ich geglaubt, daß die Vorſehung mich zu dieſem ſchwe⸗ 
ren Amte berufen, nie habe ich daran gedacht, daß ich meinen theuren 
Bruder überleben würde. Ich war in der Jugend jo viel ſchwächlicher 
als er, daß nach den Geſetzen der Natur meine Nachfolge auf den Thron 
unſerer Ahnen außer aller Berechnung lag. Darum hatte ich auch ſtets 
meine Lebensaufgabe nur im Dienſte der preußiſchen Armee erkannt, 
darum habe ich mich dieſem Dienſte mit voller Liebe und Ausdauer hin⸗ 
gegeben und glaubte jo am beiten die Pflichten eines preußiſchen Prin⸗ 
zen gegen ſeinen König und ſein Vaterland zu erfüllen. Jetzt hat mich 
der unerforſchliche Ratyſchluß des Allmächtigen auf den Thron 
berufen, den zu ſtützen ich bisher fur meine einzige Pflicht ge⸗ 
halten, Es geſchiehr in einer gefahrorohenden Zeit und mit der 
Ausſicht auf Kampfe, in denen ich vielleicht Ihrer ganzen Hinge⸗ 
bung, meine Herren, bedürfen werde. Wenn es mir und den Fuͤr⸗ 
ſten, die gleich mir den Frieden erhalten wollen, nicht gelingt, das 
bende Ungewitter zu beſchwichtigen, ſo werden wir un⸗ 
ere ganze Kraft zuſammen nehmen müſſen, um ihm zu ſtehen, 
um es abzuwehren. Ich freue mich, daß ich den General- Feld⸗ 
marſchall v. Wrangel jo rüjtig an Ihrer Spitze ſehe. Sie, lieber Kriegs⸗ 
miniſter von Roon, habe ich nicht auf Roſen gebettet und Sie werden 
ſtandhaft kämpfen müſſen, um die Armee zu dem zu machen, was fie für 
die Zukunft Preußens ſein muß. Täuſchen wir uns nicht! Gelingt es mir 
nicht, den Kampf abzuwenden, ſo wird es ein Kampf, in dem wir ſiegen 
müjjen, wenn wir nicht untergehen wollen!“ x N 

— Heute Mittag um 1 Uhr fand im hieſigen Königl. Schloſſe die 
Annagelung der den neu formirten Trupppentheilen ꝛc. verliehenen 
Fahnen und Standarten ſtatt. Die bezeichneten Fahnen und 
Standarten waren bereits geſtern Abend unter der üblichen Bedeckung 
vom Kriegsminiſterium nach dem Königl. Schloſſe gebracht worden und 
daſelbſt, von dem Zimmer neben dem Konigezimmer an, durch den Rit⸗ 
terſaal und die Bildergalerie bis 
Fenſter aufgeſtellten Tiſche niedergelegt. Die Deputationen der Trup⸗ 
pentheile, welche Fahnen und Stanvarten erhalten, waren in der Art 


zum Weißen Saale auf die langs der 


aufgeſtellt, daß der betreffende Regiments⸗, bez. Bataillons⸗Comman⸗ 


deur vor dem Tiſche ſtand, auf dem die Fahnen c. ſeines Regiments ꝛc. 
lagen. Den Tiſchen gegenüber, längs der Wand, ſtanden die betreffen⸗ 
den Deputationen, und zwar die Offiziere nebeneinander, hinter dieſen 
die Unteroffiziere und hinter dieſen die Gemeinen neben einander. Se. 
Maj. der König und J. Maj. die Königin erſchienen um 1 Uhr, gefolgt 
von JJ. KR. HH. den Prinzen und Prinzeſſinnen des Königl. Hauſes, 
dem Großherzoge von Mecllenburg⸗Schwerin Kgl. Hoh., dem Generals 
Feldmarſchall Freiherrn vou Wrangel, den commandirenden Ge⸗ 
neralen, den General-Inſpecteuren der Artillerie, des Ingenieur⸗ 
Corps, des Militär- Erziehungs: und Bildungsweſens, den bier 
anweſenden Generalen der Infanterie und Cavallerie, dem Chef 
des Generalſtabes der Armee, den activen und zur Dispoſition 
ſtehenden General⸗Adjutanten Sr. Majeſtät, dem Kaij. ruſſ. General: 
Adjutanten Grafen Adlerberg und den Flügel⸗Adjutanten Sr. Maſe⸗ 
ſtät. Die Annagelung erfolgte in nachſtehender Weiſe: Bei der An⸗ 
näherung Sr. Majeſtät des Königs überreichte der betreffende Regi⸗ 
ments⸗ eh Bataillons⸗Commandeur den Hammer, 
und Se. Majeſtät ſchlugen den erſten Nagel ein. Nachdem der Regi⸗ 
ments ꝛc. Commandeur den Hammer zurüdempfangen, überreichte er 
denſelben J. Maj, der Königin, hierauf JJ. KK. HH. den Prinzeſſinnen 
und Prinzen des Königl. Hauſes, dem Großherzoͤge von Mecklenburg 
Schwerin und dem General⸗Feldmarſchall Fre herrn v. Wrangel, von 
welchem dann der Hammer nach der Reihenfolge bei den oben genann⸗ 
ten Generalen Hand in Hand ging und zuletzt mit der Deputation en⸗ 
dete, von welcher ebenfalls jeder Einzelne einen Nagel einſchlug. 
Der Prozeß gegen die Magdeburger Kirchenpatrone fällt unter 
17 i ſo daß die in der Sache erkannten Strafen aufgeho⸗ 
en ſind. 
* Geſtern Abend iſt hier ein ungewöhnlicher Diebſtahl ausgeübt 
worden, welcher großes Aufſehen macht. Ein Poſtwagen hatte geſtern 
Abend einen Geldtransport im Betrage von 20,000 Thalern in verſchie⸗ 
denen Geldſorten von der Poſt nach dem Potsdamer Bahnhof zu beför⸗ 
dern; als der Wagen an dem letzteren Orte anlangte, war das Geld 
entwendet. Die Polizei hat in der Nacht durch den Telegraphen ſämmt⸗ 
liche Droſchkenführer auf das Präfivium beicheiven laſſen, um Auskunft 
darüber, wer von denſelben zwiſchen 6 und 7 Uhr geitern Abend zwei 
Männer, welche einen ſchweren Sad aus grauem Linnen mit ji) ges 
führt, nach der Potsdamer Bahn befördert habe. Bis zum Schluſſe 
der Correſpondenz war die Ermittelung der Thäter noch nicht gelungen. 
Um den Forſchungen auf dem Gebiete der landwirthſchaft⸗ 
lichen Chemie einen Vereinigungspunkt zu ſchaffen, hat der Winter 
für die landwirtgſchaftlichen Angelegenheiten auf den Antrag des Lan⸗ 
des⸗Oekonomie⸗Collegiums hierſelbſt eine Central⸗Commiſſion für das 
agricultur-chemiſche Verſuchsweſen errichtet. Die Commiſſion beſteht 
zur Zeit aus dem Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Kette, Landes⸗Oekonomie⸗Nath 
von Salviati, dem Landes⸗Oekon.⸗Rath Dr. Lüdersdorff, dem außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor an der Berliner Univerſität Dr, Schulz⸗Fleeth 
und dem Privat⸗Docenten an der Berliner Univerſität Dr, Pringsheim. 
Die erſte conſtituirende Sitzung der Commiſſion hat am 12. d. Mts. 
ſtattgefunden. 


* (Stadttheater). Ifflands „Spieler“ verdanken ihre 
Entſtehung einer Zeit, wo man die ſittliche Wirkung der Bühne 
fein hauptſächlichſtes Augenmerk fein ließ. Das Laſter wird in 
feiner ganzen Verabſcheuungswürdigkeit gezeigt, damit die entge- 
gengeſetzte Tugend in um ſo rührenderem Licht erſcheine. Dies 
Beſtreben ſchließt zwar Charakteriſtik der Perſonen und Dramatik 
der Handlung nicht aus, aber es ordnet nur zu leicht beide jenem 
höhern Zwecke der moraliſchen Belehrung unter: die Charactere 
ſtehen ſchon beim Beginn des Stücks als gemachte, nicht von in⸗ 
nen heraus ſich entwickelnde, fertig da wie Marionetten, denen 
man je nach Gebrauch ein beliebiges Gewand überwirft; und die 
Handlung wird weniger von den Perſonen getragen, als daß ſie 
die letzteren trägt oder, was auf daſſelbe hinausläuft, ſie ſpielt 
gleichſam über ihren Häuptern ſich ab, ohne daß jene was Rechtes 
dafür oder dagegen können. Bei alledem hat es der Schauſpieler⸗ 
Dichter verſtanden, auch Figuren dieſer Art durch gut angelegte 
Situationen zu beleben und ſelbſt in dramatiſches Feuer zu fegen, 
wie z. B. den unglücklichen Helden und verſpielten Geheimraths⸗ 
neffen, welchen Herr Röſicke geſtern ſehr brav zur Erſcheinung 
brachte. Moͤchte der Künſtler ſich nur noch mehr jene abgebro⸗ 
chenen, zwiſchen plötzlichem unmotivirtem Schreien und mäßigem 
Sprechen hin- und hergeworfene Betonung in recitirenden Par⸗ 
tien abzugewöhnen ſuchen! Seine gequälte Frau fand in Fräul. 
Heu ſer eine ziemlich entſprechende Vertreterin; daß fie ſich ihre 
Sache etwas leicht machte, wollen wir ihr bei dieſer Rolle nicht 
verargen. Als vortrefflich durchgeführt aber müſſen wir den 
Pfeudo⸗Hauptmann und ſchurkiſchen Spieler des Hrn. Deutſchin⸗ 
ger bezeichnen, neben ihm den Geheimenrath des Hrn. Bartſchz 
beide ließen volftändig den Schauſpieler über der Rolle vergeſ⸗ 
ſen und war es namentlich Erſterer, welcher durch die vollendete 
und bis ins kleinſte Detail beobachtete, lebenswahre Characteriſtil 
ſich des größten Beifalls werth zeigte. Demnächſt trugen die 
Herren Werner (Lieut. Stein), Griebel (Rector) und Tho⸗ 
mas (Hausfecretair) zum Gelingen des Ganzen am erfolgreich⸗ 
ſten bei. Hr. Becker legte zu viel Jugendlichkeit in feine Hof⸗ 
rathsrolle, während Hr. Zinner ſich mit ſeinem Adjutanten recht 
gut abfand. Das mäßig beſetzte Haus folgte der Darſtellung 
mit Theilnahme. 


— Die nach der „Dt. Z.“ von uns gegebene Mittheilung von einer 
Erklärung des Herrn Juſtizminiſters über Anſtellung jüdischer Richter 
iſt, wie der „V. Z.“ von unterrichteter Seite mitgetheilt wird, thatſäch⸗ 


lich vollkommen unrichtig. £ 
Stettin, 17. Januar. In dem Naugarder Wahlkreiſe 
wird gegenwärtig — im Gegenſatze zu dem Rundſchreiben des 
Hrn. v. Blankenburg — ein Aufruf verbreitet, welcher den Kreis⸗ 
richter v. Kehler aus Regenwalde, jetzt als Hilfsarbeiter im Mi⸗ 
niſterium des Innern in Berlin beſchäftigt, als liberalen Candi⸗ 

daten vorſchlägt. f ; 
Vom Rheine, 15. Januar. Zwiſchen den Rhein-Uferftaaten iſt 
eine Convention abgeſchloſſen worden, wonach die Rheinzölle um % und 
J herabgeſetzt werden fellen unter der Bedingung, daß die Staaten 
des Zollvereins in die völlige Beſeiligung der Tranſitzölle willigen, 
Die desfallſigen Verhandlungen ſind in vollem Gange, und üt wohl 
nicht daran zu zweifeln, daß die Einwilligung der Zollvereins⸗Staaten 


erfolgen wird. . 5 

a Wien, 14. Januar. (Schl. 3.) Der in letzterer Zeit zu 
wiederholten Malen aufgeſtellten Behauptung, daß Frankreich einer 
Bundesexecution gegen Dänemark nicht hinderlich entgegentreten 
werde, wird neueſtens wiverſprochen. Es heißt, daß Frankreich ſich 
in dieſer Frage ebenſo wie England und Rußland verhalten werde. 
Wie ſich aber dieſe beiden Staaten zu der däniſch⸗deutſchen Streit- 
frage geſtellt haben, iſt hinlänglich bekannt. Hier in Wien iſt 
übrigens bie jetzt weder von Seiten Rußlands noch von Seiten 
Englands eine auf die Bundes⸗Executionsfrage Bezug habende 
Eröffnung gemacht worden. — Ja Betreff der von der Pforte 
ergriffenen militäriſchen Vorſichtsmaßregeln vernimmt man noch 
nachträglich, daß in den ſlaviſchen Provinzen eine außerordentliche 
Recrutirung ausgeſchrieben worden iſt. Fürſt Kallimaki hat hier 
erklärt, daß ſich die Pforte unter allen Umſtänden dem Verſuche 
Rußlands, die Donaufürſtenthümer zu beſetzen, mit Waffengewalt 
widerſetzen würde. Die Motivirung eines ſolchen Schrittes durch 
die Thätigkeit der ungariſchen und polniſchen Emigration könne 
aber die Pforte um ſo weniger gelten laſſen, als die Regierung 
in der Moldau⸗Walachei ſtark genug ſei, um dieſe Thätigkeit zu 
überwachen. 

Wien, 13. Januar. Die Pforte trifft umfaſſende militäri 
ſche Vorbereitungen, um gegen alle Eventualitäten gerüſtet zu ſein. 
An der Donau ſtellt ſie eine Armee von 500,000 Mann ohne 
Reſerve auf, über welche Omer Paſcha, der aus dem Exile zu⸗ 
rückberufen ift, den Oberbefehl übernehmen wird. Dieſe Rüſtun⸗ 
gen ſind einerſeits gegen die Donaufürſtenthümer, andererſeits 
gegen Rußland gerichtet, deſſen militäriſche Aufſtellung in Beſſ⸗ 
arabien der Pforte ernſte Beſorgniſſe einflößt. Ruſſiſcherſeits find 
hier aus Anlaß der Truppen⸗Concentrirungen in Beſſarabien Er 
klärungen abgegeben worden, welche hier in fo fern mit Befriedi⸗ 
gung aufgenommen werden, weil darin geſagt wurde, daß Ruß⸗ 
land nimmermehr zugeben werde, daß die Donau⸗Fürſtenthümer 
zum Herde der gegen Oeſterreich gerichteten Revolution werden. 
Daraus mag denn auch das Gerücht entſtanden ſein, daß ſich 
zwiſchen Oeſterreich und Rußland in Bezug auf Ungarn eine An⸗ 
näherung vorbereite. Das in Großwardein aufzuſtellende Obſer⸗ 
vations⸗Corps wird 25,000 Mann ſtark ſein. 


England. 

London, 15. Januar. Der „Globe“ iſt erfreut, mittheilen zu kön⸗ 
nen, daß die Admiralität den Entſchluß gefaßt hat, die Zahl der gepan⸗ 
erten Kriegsdampfer ohne einen Augenblick Zeitverluſt zu vermehren. 
m Sonnabend ſind die Herren Napier, Laird, Scott Ruſſell, Mare, 
Samuda, Palmer, Weitwood K Comp, und die Themſe⸗Schiffbau⸗Com⸗ 
pagnie erſucht worden, bis zum 25. d. ihre Angebote für den Bau von 
wei gepanzerten Dampfern von je 4000 Tonnen einzuſenden. Dieſelben 
ſollen den beinahe fertigen Schiffen „Reſiſtance“ und „Defence“ ähnlich 
werden, eine Länge von 280 Fuß bei einer Breite von 56 Fuß haben 
und mit Eiſenplatten vorn und inten bekleidet ſein. Das ſo genannte 
„winkelige Princip ſoll bei dieſen zwei Schiffen noch keinenfalls in An⸗ 

wendung kommen. x £ k 
— Während Frankreichs Regierung und Preſſe darauf dringen, 
daß die ſyriſche Expedition verlängert werde, beſteht „Morning Poſt“ 
darauf, daß nach Ablauf der ſtipulirten 6 Monate das franzöſiſche 
Corps Syrien räumen ſolle, da Fuad Paſcha alles Nöthige bereits be⸗ 


ſorgt habe. 5 
pi Frankreich. 


Paris, 15. Januar (K. Z.) Wie auch die officiöfen Blät⸗ 
ter heute Abends andeuten, gewinnen friedlichere Anſchauungen 
über die venetianiſche Frage die Ueberhand in Turin. Man 
ſpricht von einem Schreiben Victor Emannels, das General Türr 
Garibaldi überreichen fol, und worin dieſer dringend aufgefordert 
wird, von jedem kriegeriſchen Unternehmen gegen Venetien im 
nächſten Frühjahre abzuſtehen. Der König ſelbſt werde ſich ruhig 
verhalten, und wenn Garibaldi ſeinem Beiſpiele nicht nachahme, 
ſei Napoleon III. entſchloſſen, ihn nöthigenfalls mit Gewalt zu⸗ 
rückzuhalten. Von gut unterrichteter Seite vernimmt man übrigens, 
daß der Kaiſer in der letzten Zeit gänzlich von der Idee eines 
einigen Italiens abgekommen und mehr als je zu Gunſten einer 
föderativen Organiſation der Halbinſel geſtimmt ſei. Namentlich 
ſei er ſehr für die Herſtellung eines ſüd »italieniſchen Königreichs 
unter einem anderen Souverain als Franz II. oder einem Mit- 
gliede von deſſen Familie. 

Paris, 14. Januar. Berlin und Wien ſind es im gegen⸗ 
wärtigen Augenblicke, welche die hieſige politiſche Welt in Anſpruch 
nehmen. So hat auch der Artikel des „Preußiſchen Wochenblattes“, 
das man in gewöhnlichen Zeiten ganz unbeachtet gelaſſen hat, große 
Senſation erregt, und die Rede, die heute der König Wilhelm in 
Berlin hielt, wurde hier mit eben ſo großer Begierde erwartet, 
wie ſonſt eine franzöſiſche Rede-Depeſche in Deutſchland. Was 
in der Rede Wilhelms I. hauptſächlich auffiel, iſt die Stelle, wo 
von der Umſturzpartei die Rede iſt. Die halbamtlichen Blätter 
ſind, was die preußiſche Politik betrifft, noch ſehr zurückhaltend. 
Nur der „Conſtitutionnel enthält heute einen langen Artikel darü⸗ 
ber, der die Lage der Dinge, die neue Stellung Preußens wie. 
dergeben ſoll, der aber weder feine Concluſton enthält, noch ſonſt 
irgend einen beſtimmten Gedanken ausſpricht. Nur beklagt ſich der 
„Conſtitutionnel“ über das Mißtrauen und die Feindſeligkeit und 
ſchließt mit folgenden Worten: Wenn Deutſchland in der Pro⸗ 
clamation Wilhelms I. die Verſicherung gefunden hat, „daß ſeine 
Pflichten Preußen gegenüber dieſelben find, wie die Deutſchland 
gegenüber“, ſo erwartet Europa auch die Verwirklichung ſeiner 
Hoffnung: „Das Zutrauen und die Ruhe Europas iſt erſchüt⸗ 
tert; ich werde mich anſtrengen, die Segnungen des Friedens zu 
bewahren“. 

— Im Moniteur⸗Bulletin wird heute der artige und höchſt 
auszeichnende Empfang hervorgehoben, den der geſtern hier wie- 
der eingetroffene Prinz Joachim Murat in Berlin gefunden habe, 
und hinzugefügt, Se. kaiſerliche Hoheit überbringe dem Kaiſer, 
wie man höre, die freundſchaftlichſten Grüße. „Dieſe Reiſe“, 
ſagt der „Moniteur“, „muß die Wirkung haben, die gute Har⸗ 
monie zwiſchen beiden Höfen, welche unſer Geſandter in Berlin, 
Fürſt de Latour d'Auvergne, ſo glücklich zu unterhalten ſich beei⸗ 
fert, noch enger zu ſchließen. Der König von Preußen hat dem 


Prinzen Joachim Murat den Großcordon (1. Claſſe) des Rothen 
Adlers verlieh en.“ 
Italien 


Turin, 13. Januar. Die heutige „Opinione“ fagt: Bei 
den gegenwärtigen Verhältniſſen ſei an einen Krieg gegen Oeſter⸗ 
reich in einem oder zwei Monaten nicht zu denken. Italien müſſe 
das Befreiungswerk allein vollführen; denn nur die Beſorgniß 
der franzöſiſchen Intervention habe die Mißſtimmung einiger Ca⸗ 
binette gegen einen italieniſchen Krieg erregt. Hätte Italien ein 
genügend ſtarkes Heer, ſo wäre Europa dem wahrſcheinlich gün⸗ 
ftigen Löſungskriege nicht feind. Aber innerhalb zweier Monate 
könne Italien ſolch' ein Heer nicht beſchaffen. Das Miniſterium 
müſſe die Mittel abmeſſen, die es beſitzt, und jeden ungewiſſen Er⸗ 
folg ausſchließen, und müſſe, indem es Italien beruhigt, zeigen, 
daß es ſich von der Partei, die um jeden Preis den Krieg will, 
nicht hinreißen laſſe. Die Wähler müſſen dieſem Umſtande ihre 
höchſte Aufmerkſamkeit widmen. 

Turin, 13. Januar. (K. Z.) Le Barbier de Tinan mit 
dem Reſte der Flotte wird Gasta am 19. d. verlaſſen. Das Bom⸗ 
bardement zur See wird aber erſt einige Tage ſpäter beginnen 
können, und ſo wird es Cialdini ſchwer halten, die Feſtung, wie 
verſprochen hatte, noch in dieſem Monate zu nehmen. Aber man 
ſpricht hier von der Möglichkeit einer freiwilligen Räumung. 
Franz II. fol ſich auch in dieſem Punkte dem Rathe Napo⸗ 
leons III. fügen wollen und dabei auf den Widerwillen des 
Kaiſers gegen ein einheitliches Italien zählen. So geneigt man 
ſich auch immer in Paris zeigen mag, zu Gunſten der Ein- 
heit iſt noch kein Wörtchen erlangt worden. So hat man in Be⸗ 
zug auf die neapolitaniſche Frage aus Anlaß einer Forderung 
Sardiniens dieſelbe officiell als ungeſchlichtet erklärt. In Toulon 
befindet ſich nämlich eine neapolitaniſche Fregatte „Il Sannita“ 
zur Ausbeſſerung und in Marſeille eine andere „Il Saete.“. 
Dieſe beiden Schiffe verlangt Graf Gropello von Frankreich; 
dieſes aber erwiedert, daß die Fregatten vorläufig nicht ausgelie 
fert werden können, da der Streit noch nicht entſchieden ſei; ſpä⸗ 
ter wolle man fie dem „Souverain territorial“ aushändigen. Ca- 
vour weiß wohl, mit wem er zu thun hat, und darum iſt er auch 
bemüht, durch eine Verſöhnung mit Garibaldi einerſeits zu ver⸗ 
hindern, daß Frankreich durch unzeitige Schritte einen Vorwand 
zum Umſchlagen bekäme, und andererſeits um dem Kaiſer, wie der 
öffentlichen Meinung Europas durch die Einmüthigkeit im Par⸗ 
lamente zu imponiren. — Türr konnte ſich erſt vorgeſtern nach 
Caprera einſchiffen. 

— Das Bombardement in Gasta vom 8. hat gewirkt; 
die Belagerer thaten 6000 Schüſſe, die Bourboniſchen 2000; 
viele Häuſer in der Feſtung drohen den Einſturz, doch wurden 
nur 20 Mann während der Beſchießung auf Seiten der Bela- 
gerten getödtet. 

f Spanien. 0 
Aus Madrid, 15. Januar, wird telegraphirt, daß ber Kaiſer von 
Marokko erklärt hat, er jei bereit, 40 Millionen Realen Kriegsentichär 


digung auszuzahlen. 
‚Danzig, den 18. Januar, 
* Der geftrige Berliner Zug, welcher Mittags hier eintref⸗ 
fen ſollte, iſt ert zwiſchen 8 und 9 Uhr Abends hier angekommen. 
Der heutige Königsberger Vormittagszug iſt bis jetzt noch 
nicht hier eingetroffen. 

* In der geſtrigen Sitzung des Gewerbevereins hielt Hr. Major 
Siewert einen Vortrag über „den Einfluß der ſtehenden Heere auf die 
Gewerbe“. Er betrachtete den Krieg t als ein Uebel und als die 
Ausgeburt des böſen Prinzips, ſondern vielmehr als die Urſache der 


Cultur und als Beförderer des Gewerbes. Sei der Krieg aber noth⸗ 
wendig, ſo ſeien es auch die ſtehenden Heere. Nach einem längeren 


Verſuch, die gegen das ſtehende Heer gewöhnlich vorgebrachten Ein⸗ 
wände zu widerlegen und den wohthätigen Einfluß deſſelben auf die Ge⸗ 
werbe zu beweiſen, wünſcht der Vortragende, das Gewerbe möge ſich den 
Patriotismus mehr und mehr aneignen, die Lieferungen für das Heer 
möglichſt ſorgfältig und billig zuliefern, damit der Staat alle Lieferungen 
im eigenen Staat realiſiren könne. — Nach dem Vortrage giebt eine aus dem 
7 entnommene Frage noch Veranlaſſung zu einer kurzen 

iscuſſion über die Vorbautenfrage, welche voralsſch lich in einer 
der nächſten Sitzungen fortgeſezt werden wird. Schließlich macht Herr 
Jacob ſen einige Mittheilungen über das Aluminium. 

Thorn, 16. Januar. Seit Jahren hat der Magiſtrat 
die Forderungen der Schornfteinfeger fürs Fegen der Schornſteine 
hieſiger Einwohner ohne Weiteres per Exekution einziehen laſſen 
und that ein ſolches auch gegen ein Mitglied feines eigenen Colle- 
giums, der gegen die Taxe, die bei uns eine ſehr hohe iſt, 
Einwendungen machen zu müſſen glaubte. Derſelbe klagte 
gegen den Magiſtrat und hat nun ein Erkenntniß er⸗ 
ſtritten, daß die polizeilich executive Einziehung ſolcher Forderun⸗ 
gen unzuläffig iſt. Merkwürdig iſt, daß der Magiſtrat die Com⸗ 
petenz des Gerichts beſtreiten wollte, die Königl. Regierung zu 
Marienwerder jedoch dieſer Anſicht nicht beipflichtete. 

e Loebau, 17. Januar. Unter den hieſigen Handwerkern 
hatte ſich vor einiger Zeit das ſonderbare Gerücht verbreitet, daß 
ein Commiſſär der Regierung herumreiſe und die Innungscaſſen 
mit Beſchlag belege. Einige Innungen hatten deshalb nicht übel 
Luſt, das Geld in anderer Weiſe zu verthun und nur der Ver⸗ 
mittelung einiger einflußreichen Perſonen, die das Thörichte einer 
ſolchen Meinung klar bewieſen, iſt es zuzuschreiben, daß fie von 
ihrem Vorhaben abſtanden. Nach einzelnen Aeußerungen ſcheint 
es das Schreckgeſpenſt der Gewerbefreiheit zu fein, dem ängſtliche 
und ſich wenig um die Ideen und Beſtrebungen der neueren Zeit 
kümmernde Gemüther, die Geſtalt eines Commiſſärs gegeben 
haben. — Gegen die Anſtellung eines vierten Rechtsanwalts hier 
iſt von verſchiedenen Seiten petitionirt worden. — Der Regie⸗ 
rungs- Aſſeſſor Rospat aus Gumbinnen ift mit der proviſori⸗ 
ſchen Leitung der Landrathsgeſchäfte des hieſigen Kreiſes betraut 
worden. 

Mannigfaltiges. 

— Aus Dber-Zeiring (Steiermark), 10. Januar, wird be: 
richtet: Dienſtag, den 8. d. M., fand hier ein Erdbeben ſtatt. 
Bei vollkommener Windſtille entſtand um halb acht Uhr Abends 
ein donnerähnliches Getöſe und eine fo heftige Erſchütterung, daß 
die Fenſter klirrten und an der Wand hängende Gegenſtände ſich 
hin und her bewegten. Die Erſchütterung dauerte einige Sekun⸗ 
den; ein zweiter etwas ſchwächerer Stoß folgte in einigen Minu⸗ 
ten darauf. Die Richtung des Stoßes ging von Norden nach 
Süden, die Temperatur war etwa 6—7 Grad unter Null. 


Handels -Seitung. 
Börfeu-Depefchen der Danziger Zeitung. 


Hamburg, 17. Januar. Getreidemarkt. Weizen loco und 
ab Auswärts zu letzten Preiſen dringend angeboten, ohne Geſchäft. 
Roggen loco flau, ab Königsberg Frühjahr Eh 81, ab Danzig zu 
63 angeboten. Del Januar 2%, Frühjahr 254, Kaffee feit und 
ruhig. Zink geſchäftslos. 


Amſterdam, 16. Januar. Getreidemarkt. Weizen ſtille. 
Roggen beinahe unverändert, ziemlich lebhaft; in Terminen einen 
Gulden niedriger. Raps September⸗October 783. Rüb öl Mai 413, 


Herbſt 427. 
ondon, 16. Januar. Getreidemarkt. In Getreide be⸗ 
ſchränktes Geſchäft; Preiſe unverandert wie am vergangenen Montage. 

London, 17. Januar. Börſe geſchäftslos. Conſols 911. 1% 
Spanier 40%. Mexikaner 21. Sardinier 813. 5% Ruſſen 103. 
4 1 Ruſſen 92. 

Liverpool, 17. Januar. Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. 
Preiſe ſehr tet, 

Paris, 17, Januar. Schluß⸗Courſe: 3 2 Rente 67, 25. 44 % 
Rente 96, 80, 3 8 Spanier — 1% Spanier 40%. Oeſterr. St. 
Eiſenb.⸗Akt. 463, Oeſterr. Credit⸗Aktien —. Credit mobilier⸗Aktien 652. 
Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 

Berlin, den 18. Januar 1861. Au 2 2 Uhr 48 Minuten. 
Angekommen in Danzig hr 35 Minuten. 
Letzt. Ers. 1 


Roggen ruhiger, Preuß. Rentenbr. 94 
loco 50 / 49 | 33% Wſtpr. Pfdbr. 82¼ 83 
anuat 22... 49½ 49 ¾ 44 Pol. Pfandbr. 88 88 
rübjahr ... . 49 ¼ | 49%, | Oſtpr. Pfandbriefe 82“ 82 / 
piritus, loco . . 20½¼2 21 ranzoſen . . 122½ 123 
Rüböl Januar. 11/1 11/1] Nationale. 48¾ 48 / 
Staatsſchuldſcheine 86 86 oln. Banknoten 87 87½ 
44% 56r, Anleihe 100 | 100 | etersburg. Wehl. — 97 
15% 59. Pr. Anl. 104 104 ¼ [ Wechſelc. Londen — 6.17 ¼ 
1 Fondsbörſe matt. 
Producten⸗Märkte. 


Danzig, den 18. Januar. Bahnpreiſe. 
Weizen alter nominell; friſcher heller fein: und hochbunter möglichit 
gejund, 124,25/27—128/29]30/8 A nach Qual. von 90 Fk 
00/1023/105 ; erdinair, bunt, dunkel⸗ und bellbunt, mit 
Auswuchs 117/1 123/25, 6 K nach Qual, von 673/80—85/90 Kr. 
599 en ganz ſchwerer 57 Bir mittel u. leichtes Gewicht u. kranker 
3/56—55/ 9.5 ur 1258 mit 3 S vue A m. o. w. Differenz. 
825 rs et en de 39/13 —44/47 00 
erſte kleine 98/100— von 2— r. 100/104 
10½10 3 von 4473804 g.. e e 
afer nach Qualität von 20/23 28/30 N55. 
piritus heute ſehr geringe Zufuhr und daher mit 22 
pur 8000 7 Tr. bezahlt. 
Getreide ⸗Börſe. Wetter: ſchöne klare und gelinde Luft. 


den, während die gute Qualität Käufer 05 alten nen fand. Ber 
en £ ; 


aare mit . 342 Yr 1258 bezahlt; 
leichter. Yioggen, vernachläbigt; 118 118-2122 8 mit 2 30, 55 
CH > 8 


W. 
* gelber nach Qualität 75 — 83 
J., Aer Frühjahr 83/858 eye 0 ir 


r. 
„ Ne Mai Juni 48 Br., Yr Jun 
4 nach Qualität 
r. Gd. 69/70 f 444 % Gd. 
= Hafer loco Me 508 27 — 28 , Br., Yr Frühjahr 47/50 * 


. 
bez., Br. und Gd., zur September⸗October 
7 b loco incl. Faß ee 108 8 
iritu e3., ſucc. Lie 
mit Faß 20 . 55 Ar Januar und der e e 3 

b e und Ob. ea 5 & 


Id., Januar⸗Februar 40—49%—49% „ bez. und Br., 493 ®p., Fe⸗ 

bruar⸗Mär 40 4 

Er 5 AR BE un nee 
erſte ur effel große — 

* 1660 a Januar U 
ai 


* Gd. 

Rüb öl Yr 100 8 ohne Faß loco 11g—111® bez. 

11% erf 11% Gd. . ebruar iz A . 1 159 fe 
Br., ** d., April⸗Mai 113—11 5%. b 


ai⸗Juni 217 
bez. und Br., 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 18. 1 Wind: WNW. 
Nichts paſſirt. 


See- und Stromberichte. 


Newyork, 31. Dezember 1860. Im Ankommen: Preuß. Pink 
„Klawitter“, Capt. Nöhlßen, von Sunderland. 1 


FoOon ds börse. 
Berlin, den 17. Januar. 


Berlin-Anh. E. A. 1107% ‚106% ( Staatsanl. 56 100% | 99% 
Berlin-Hamburg 109% 108% do. 53 96 | 95% 
Berlin-Potsd.-Magd. 1284 — Staatsschuldscheine | 864 | 85% 
Berlin-Stett. Pr.-O. | — | — || Staats-Pr.-Anl. 18551164 [115% 
do. II. Ser. | 86% | — Ostpreuss. Pfandbr. 83 | 82% 
do. III. Ser.] 86 | 85% || Pommersche 34% do.] 88% | 87% 
Oberschl.Litt. A. u. C. — | — ı| Posensche do, 4% | — 1005 
do. Litt. B. — 1925 do. do.neue | — [87% 
Oesterr.-Frz.-Stb. — 122% || Westpr. do. 337 | 83% | 82% 
Insk. b. Stgl. 5. Anl.| 885 | — do. 4% 92% | 91% 
do. 6. Anl.]100 | — || Pomm, Rentenbr. 953 | % 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.| 80% | — || Posensehe do. 91x — 
Cort. Litt. A. 300 fl. — | 92% Preuss. do. — 931 
do. Litt. B. 200 fl.. — | 22% || Pr. Bank-Anth.-8. 126 (125 
Pfdbr. i. S.-R. — 857 || Danziger Privatbank] 833 — 
Part.-Obl. 500 fl. 911 — Königsberger do. — 793 
Freiw. Anleihe 100% 993 Posener do 773 — 
5% Staatsanl. v. 59. 104 104 Dise.-Comm.-Anth. | 785 | — 
St.-Anl. 50/2/4/5/7/9|100% | 99% Ausl. Goldm. à 5 44]109% 108K 
Wechsel-Cours, 


Amsterdam kurz 141% 1415 Paris 2 Mon. — 787 
do. do. 2 Mon. 1414 140 Wien öst. Währ. 8 T.] 65% | 65% 
Hamburg kurz 150% 150 Petersburg 3 W. 974 | 96% 
do. do. 2 Mon. 149% 1493 Warschau 90 SR. 8 T.] 87% 874 
London 3 Mon. — 66. 17% Bremen 100 3.6.8T. 108% 108% 


Verantwortlicher Redacteur: Heinr. Rickert in Danzig. 


Das allgemeine landwirthſchaftliche und techniſche Induſtrie⸗Comtoir in Görlitz und 
Freiſtadt, preuß. Schleſien, ertheilt: 
- r Praktiſche Vorſchriften zur 


Hefen- Fabrikation. 


a) Preßhefe — reine Mutterhefe — welche ſich von ſelbſt fortpflanzt. Die Einrichtungs⸗ 
koſten ſind ſehr gering, obwohl hierzu ein kleines heitzbares Lokal erforderlich iſt. Das Zollpfund kommt 
bei jetzigen Getreidepreiſen auf etwa 3 Sgr. zu ſtehen. a 

Preßhefe — künſtliche — von beſter Wirkung und Haltbarkeit. Das Zollpfund 2 Sgr. 
e) Flüſſige Hefe — welche von Jedermann binnen 2 Stünden, in beliebiger Quantität, in 
jedem Lokale herzustellen iſt und bis 4 Wochen kräftig bleibt. Dieſe Hefe iſt der reinen Bierhefe an 
en und Wirkung gleich und zu jedem Zwecke zu verbrauchen. Das Preuß. Quart kommt etwa 

ennige. 


Bei uns traf ein: 


Der Beſitz Venetiens 


und 
Die Bedeutung des Neu⸗Italieuiſchen 


Reiches. 
Broſchirt 13 Bogen. Preis 24 Sgr. 75 
In klarer, eindringlicher Weiſe wird in dieſer 
Schrift durch eine gründliche Erörterung aller mili⸗ 
täriſchen, politiſchen und ethnographiſchen Momente 
der innige Zusammenhang nachgewieſen, in welchem 
Beende —— den Beſitz Venetiens — dem 
t geſammten europäiſchen s 
Selen n 90 päiſch taaten 
ie „National⸗Zeitung“, die „Preußiſche Zei⸗ 
tung“, das „Preußiſche Wocheablatt“ und ne 
bedeutendſten Zeitungen haben zur eingehenden Lec⸗ 

türe dieſes Buches aufgefordert. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung . deutiche u. ausländ. Literatur, 
Danzig, Stettin u. Elbing. 


Eine Parthie alten feinen 
Cognac empfehle ich pro 
Flaſche 17% Sgr. 

A. Fast, Langeumarkt 34. 


19= MM ſollen hypothekari er 
125,000 Thlr. Cern . Pe 
in Danzig untergebracht werden. Anftagen unter 


A. v. S. Danzig post. rest. 


Ratten, Mäuſe, Wanzen, 
Schwaben, Franzoſen ꝛc., vertilgt mit angen⸗ 
blicklicher Ueberzeugung u. 2jähr. Garantie 

J. Dreyling, Kgl. greub, app. Kammerjäger, 
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7 chs, Iltis und Marder 
Fangeiſen mp e cu und Marder 
I.. Flemming, Stihmartt No. 18, 


| Gewerbe-Verein. 


Montag, den 21. Januar, Abends 7 Uhr, 
wird Herr Prediger Müller den 6. Abonnements: 
Ein 2 er Beſten des Vereins halten; 9 
Ein Blick auf die Geſchichte der kirchlichen 
Banfunfi . Die geehrten Abonnenten werden 
hierzu eingeladen. Für Nichtabonnenten findet ein 
Eintrittsgeld von 5 Sr; ſtatt. 


Der Borſtand. 
STADT. THEATER IN DANZIG. 
Freitag, den 18. Januar. 
(Abonnement suspendu), 


Benefiz des Regiſſeurs Herrn Werner. 


Zum viertenmale: 


Orpheus in der Unterwelt. 


Burleske Oper in 4 Akten von J. Offenbach. 


Sonnabend, den 19. Januar, 
d. Abonnement No. 14.) 
Zum Zweitenmale: 


; Ein „Blatt Papier. 
tſpiel i kten, d i 
11 . — — 
Hierauf: 
Tanzdivertissement 


ausgeführt von der Ballettänzergeſellſchaft des Herrn 
von Pasquale. JS 8 


Sountag, den 20. Jauuar. 
Abonnement suspendu. 
Zum fünften Male: 


Orpheus in der Unterwelt. 
Burleste Oper in 4 Akten von Hector Cremieux. 
Ä Mufi von J. Offenbach. 
Die in der Oper vorkommenden Tänze werden von 
der pe Herrn v. Pasqualis 
Sgeführt. 


EK. Bibbern. 


Angekommene Fremde. 
Am 18. Januar. 


Heute früh ſtarb der erſte Büreau⸗Beamte 
der Ober⸗Poſt⸗Direction, frühere Geheim⸗Se⸗ 
kretair im Königlichen, General⸗Poſt⸗Amte, 

Ludwig Friedrich Eduard Post, 
im noch nicht vollendeten 52. Lebensjahre. 

In ehrender Anerkennung ſeines Werthes 
als Menſch und Beamter widmen wir dieſe 
Trauer⸗Anzeige ſeinen zahlreichen Freunden. 

Danzig, den 18. Januar 1861. 


Der Ober-Pofl-Dirertor und die Beamten 
der Ober⸗Poſt⸗Direction. 


jede einzelne für 6 Thaler — — alle 3 zuſammen, mit ſpezieller Anleitung zur beſten 
Malzbereitung für dieſen Zweck und dem Verfahren, Bierhefe raſch, vollſtändig und billig 
au entbittern, ſowie jede gute Hefe im getrockneten reſp. pulveriſirten Zuſtande viele 
Monate hindurch aufzubewahren ꝛc., für 15 Thlr. Pr. Cour. 

2. Praktiſche Vorſchriften (5 enggedr. Bogen) 


alle Arten Branntweine 


als: ſogenannten alten echten Korn, Nordhäuſer, Rum, Cognac, Arak, Slibowitz, Bonekamp of Magbitter, 

Malakoffsgeiſt, Steinhäger, Eſſenzen und Clixire aller Art, Berliner, Breslauer, Stettiner, Danziger, 

Hamburger und franzöſiſche Liqueure (Roſoglio 's) ꝛc. ꝛc. auf kaltem Wege und ohne Apparate, binnen 

wenig Stunden, ſonnenklar En ſowie den jungen Spiritus ſchnell vollſtaͤndig auf dem 
?agerfafle zu entfuſeln, 

ihm alsbald die Härte zu benehmen und einen zarten, weinigen Geruch und Geſchmack zu geben — für 

ein Honorar von 3 Thaler. 

Dieſe Vorſchriften, ſowohl über Hefen⸗Fabrikation als Spiritus⸗Eutfuſelung und 
Branntweinbereitung, ſind bereits von einer 1 achtbarer Fabrikanten, Braumeiſtern, Gaſtwirthen, 
Bäckermeiſtern zc. aller Länder, als — zuverläſſig und beachtenswerth — anerkannt worden, was wir 
ſowohl den Lokalbehörden als der Run Regierung für den Anfrage: Fall dargethan haben, es darf 
daher Jeder, welchem an dergleichen gelegen iſt, mit Vertrauen die gleichzeitig ſehr ſoliden Honorare 
daranwenden und gewiſſenhafte Bedienung erwarten. 


Das allgemeine landwirthſchaftliche und lechniſche Induſtrie⸗Comtoir, 
generelle Auskunfts-Kureau (Wilhelm Schiller & Co.) in görlitz und 


Freiſtadt, preuß. Schleſien. 
(Unſer Geſchäfts⸗Programm, welches Erwerbsquellen für Bemittelte und Unbemittelte 
bietet, verſenden wir auf portofreies Verlangen unentgeltlich und franko). 


— — — 


Deutſche Seidenbau⸗Compagnie. 


Gegründet durch notariellen Contract vom 31. December 1860. 


Die Deutſche Seidenbau⸗Compagnie beabſichtigt, allen mit dem Seidenbau zuſammenhängenden Ger 
werben einen gemeinſamen Mittelpunkt zu eröffnen, in welchem dieſelben nicht nur mit den Anſprüchen 
ihrer reſp. Bedürfniſſe zuſammenfließen, ſondern von welchem aus ſie auch jene ökonomiſchen, techniſchen 
und finanziellen: Anregungen empfangen, ohne deren Einwirkung heute kaum noch ein Erwerbszweig auf 
florirende Zukunft zu rechnen berechtigt iſt. Die Compagnie wird alſo ihre Aufmerkſamkeit nicht blos dem 
eigentlichen Seidenbaubetriebe als ſolchem zuwenden, ſondern ſich eben jo ſorgfältig mit der Belebung 
der Maulbeerbaumzucht als mit der Vereinfachung und Verbeſſerung der betreffenden Moulinir⸗ und 
Haspel⸗Werkzeuge, reſp. Maſchinen beſchäftigen. Sie wird dieſe Aufgabe zu erreichen ſuchen: 

1) durch Anlegung von Central⸗Seidenbau⸗, Haspel⸗ und Moulinir⸗Lehranſtalten und von Maul⸗ 
beerbaum⸗Muſterplantagen. Die Compagnie wird dieſe Anſtalten je nach Bedürfniß auf verſchie⸗ 
denen Punkten Deutſchlands ins Leben rufen und iſt ſie ſchon jetzt zu dieſem Behufe in ausge⸗ 
dehnte und höchſt erfreuliche Beziehungen zu den achtbarſten Autoritäten des Deutſchen und aus⸗ 
ländiſchen Seidenbaues getreten; z g 

2) durch Gründung eines vom 1. Januar cr. ab ee erſcheinenden wiſſenſchaftlichen Organs 
in populärer Sprache, welches die gewonnenen Erfahrungen und die ſelbſtſtändigen Studien und 


Proclama. 

m Hypothekenbuche des Grundſtücks Steinkaule 
90.110 waren auf Verfügung vom 23. October 
1856 sub Rubr. III. No. 5 fur den Rentier Frie⸗ 
drich Wilhelm von Gizycki 140) rückſtändige 
Kaufgelder, welche die Tiſchlermeiſter Heinrich Eduard 
und Wilhelmine geb. Schleicher-Graſſmann'ſchen 
Eheleute demſelben aus dem notariellen Vertrage 
vom 4. Auguſt 1856 verſchuldeten, eingetragen. 

Bei der nothwendigen Subhaſtation des ge⸗ 
nannten Grundſtücks ſind auf dieſe Poſt 1240 . 
799 zur Hebung gekommen, ohne daß ſich Jemand 
mit Anſprüchen auf dieſelbe gemeldet hat. 

Es werden deshalb alle diejenigen, welche an 
die Specialmaſſe Anſprüche als Eigenthümer, Erben, 
Ceſſionarien, Pfandinhaber, oder aus einem andern 
Grunde geltend machen wollen, aufgefordert, ihre 
Anſprüche bei dem unterzeichneten Gerichte ſpäteſtens 
in dem auf x a g 

den 11. April 1861, 
Vormittags 114 Uhr, . 
vor dem Herrn Stadt: und Kreisrichter Jorck im 
Verhandlungszimmer No. 2 anberaumten Termine 
bei Vermeidung der Ausſchließung ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. g 1 0 

Danzig, den 15. Dezember 1860, ö 

Königl. Stadt- u. Areis⸗Gericht. 

I. Abtheilung. [2139] 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis-Gericht zu Graudenz. 
1. Abtheilung. 1 20 
Das dem 7 er Friedrich Albert Braune 


den gerichtlichen Taxe auf zuſammen 43,201 Thlt. 
1 Sgr. 4 Pf. foll, b b 
am 26. Juni 1861, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ſich mit ihrem Anſpruche bei dem oben genannten 
Gerichte zu melden. 12104 


Subhaſtations⸗Patent. 
Nothwendiger Verkauf. 


Das zur Commerzienrath C. F. Gubbaiſchen 
Concursmaſſe Weben a in den Jahren 1839 und 
1840 bier in Memel erbaute und zur Zeit im hieſi⸗ 
ben Hafen befindliche Brigg⸗Schiff „Fanny“, abge⸗ 
chätzt auf 7605 dr wovon der Veilbrief, die Taxe, 
das Verzeichniß über die Zubehörungen, ſowie die 
Verlaufs⸗Bedingungen in der Regiſtratur einge: 
hen werden konnen, ſoll 

am 23. Februar 1861, 
Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle, vor dem Deputirten 
Herrn Kreisrichter Calame ſubhaſtirt werden. Dies 
jenigen Gläubiger, welche wegen einer aus den 
Schiffserwerbsurkunden nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern dieſes Schiſſes Befrie⸗ 
digung ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
dem unterzeichneten Gerichte zu melden. 

Memel den 5, Januar 1881. 

Königl. Kreis «Gericht. 
123911 Erſte Abtheilung. 


0 Bekanntmachung. 2415 
Am Sonnabend, den 19. d. Mts., Vormittags 
10 Uhr, werden auf der Königlichen Werft ausran⸗ 


Verſuche der einzelnen Züchter des In⸗ und Auslandes veröffentlichen wird. ; ; 
3) — 5 Beſchaffung guter Grains und guter Maulbeerbäume zu billigen Preiſen für die Mitglieder 
er Compagnie; TR 5 a 
4) durch Ankauf der Cocons von den Mitgliedern zu den weg höchſten Preiſen, oder durch bil⸗ 
liges Haspeln und Mouliniren derſelben auf Rechnung der Mitglieder; 
5) durch alljabrliche Prämiirung der beiten Maulbeerbaum⸗ und Seidenzüchter mittelſt goldener, ſil⸗ 
berner und bronzener Medaillen, ſoweit die betreffenden Züchter Mitglieder der Compagnie find; 
6) durch Bewilligung von Crediten an unbemittelte Seiden⸗ und Maulbeerbaumzüchter; x 
7) Ku eine 5 iche öffentliche Ausſtellung aller Erzeugniſſe der Seiden⸗Induſtrie, zunächſt in 
erlin und Wien; A 
8) ban Aaike lung und Ablaſſung der neueſten und beiten Werkzeuge und Maſchinen der Seiden⸗ 
au⸗Induſtrie. | 
Die Compagnie nimmt auf: 
a, — Mitglieder, welche ein Eintrittsgeld von 2 „. und einen Jahresbeitrag von 8 . 
entrichten. 8 


Dieſelben erhalten die Zeitung gratis. 

b. Com manditaire. h Ä j 

c. Letztere können ihre Antheile, welche über 10, 40 und 100 Ag lauten, in monatlichen Theilzah⸗ 
lungen von mindeſtens 15 4 entrichten, wofür fie an dem Geſammtvermögen und an dem Ge: 
winn nach Verhältniß ihrer Antheile participiren. 

8 Die Deutſche Seivenbau- Compagnie iſt ein durchaus patriotiſches Unternehmen, und unterhalten 
die Gründer derſelben die Heling daß ſie zur rechten Stunde das Rechte getroffen, um der wirth⸗ 
ſchaftlichen Thätigkeit der Deutſchen Nation neue, unberechenbar weit reichende Impulſe mitzutheilen. 
Sie ſehen deshalb mit Muth und Freudigkeit in die Zukunft! 

ie Statuten der Deutſchen Seidenbau⸗Compagnie können nebſt Zeichnungs⸗ 
bogen in ihrem Comptoir, Leipziger Straße 43, gratis in Empfang genommen werden. 
Auswärtige Aufträge werden fraukirt erbeten. 

5 Die Probeuummer der Deutſchen Seidenbau⸗Zeitung iſt durch alle Poſtämter 
und Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes, ſowie durch das Comptoir der Compagnie 
gratis zu beziehen. 

1 Berlin, den 8. Januar 1861. 


irte Schiffs⸗Inventarienſtücke, Handwerkszeug und 
ſtatts⸗ u . As 0 2 7 A . 
Ee Der Vorſtand der Deutſchen Seidenbau-Compagnie. |wseisener maus; e Neben 
. PR Gußeiſen, Dr. Karl Löffler, Dr. Oldendorp, Baron von Treskow, meiſter Scherres n. Gem. a. Königsberg, Kaufl. 
; Cn. Bleiaſche, Mitgl. gel. Geſ., Ritter c. Königl. Bau⸗Inſpector a. D. in Gotha. Brennecke a, Sunderland, Pirſch a. Amſterdam, 
ſowie 1 WR Albert Böll f Baus 4. M 1 Fedden a, Newcaftle, Müller a. Cöln, Wanders 
Stück gußeiſerne Kanonenröhre, . ert Böhme, Baus, „Maass, a. Crefeld, Schwabach u. Schleſinger a. Berlin, 
E 4 Belang öffentlich an den Meift: | Lieutenant u. Gutsbeſitzer. Kaufmann. Kaufmann. Brückmann a. Lüneburg. 
ie n u erden, 2 - 


Hötel de Berlin: Kaufl, Kantorowicz a. Poſen, 
Schwickert a. Leipzig, Roſenberg a. Stolp, Hirſch⸗ 
berg a. Berlin, Gutsbeſ. Borms a. Bonhauſen. 

Hötel de Thorn: Prediger Sadowski n. Gem. 
a. Oliva, Gutsbeſ. Fliesbach a. Semlin, Schiffs⸗ 
Capitain Sachs a. Elbing, Kaufl. Klein a, Stet⸗ 
tin, Dreyer u. Silberſchmidt a. Berlin, Willibald 
a. Mainz, Großkopf a. Frankfurt, Referendar 
Hillar a. Marienwerder. f 

Walter's Hotel: Mittergtsb. Hannemann n. Gem. 
a. Podezernin, v. Rode a. Druckenhoff, Gutsbef. 

chumacher a. Marhauſen, Lieutenant a. D 


Danzig, den 11. Januar 1861. 


Königl. Werft⸗Magazin⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Der über das Vermögen des hieſigen Buch 
händlers Ernſt Oehler eröffnete Concurs iſt durch 
Accord beendigt. 

Marienwerder, den 12, Januar 1861. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Verlag von Franz Duncker in Berlin. 
Bei der jetzt herrſchenden niedrigen Temperatur dürfte bei Heizung der Zimmer ganz beſonders 
zur Berückſichtigung zu empfehlen fein: 


Die praktiſche Heizung. 


(Band XVI. der „Naturwiſſenſchaftlichen Volksbücher“.) 
Preis geheftet 10 Sgr. 


v. Romanski a. Stettin, Agent Strömer a. Kö⸗ 


40 Mille importirte echte Inbattsr®erzeihnis, 3 ia Sonden. aan, er 
7 ai Die Wiſſenſchaft und die Praxis. Die Verſuche über die Heizkraft. Wände, Stubendecke und ins | Schmelzer s Hotel: Hofra oldo a. Berlin, 
Hay anna Cigarr en, Verbrennung und Erwärmung. [üeber den Werth des Kiehn⸗ und ſtein⸗Oeffnung. Landrath Bartenheim a. Arneburg, Kaufl Nitze 
in % Kisten, kräftiger Qualität, werden zum Preise Wir brennen ein Stück Kiehn an. Büchenholzes. Die einmalige Heizung. a. Hof, Freitag a. Magdeburg, Lichtenberg a. 
yon, 20 Thür, p. Mille ausverkauft. Probe-Bunde | Der Zug und das Feuer. Der Brennwerth des Eichenholzes.] Der zu ſchnell heizende Ofen. Berlin, Thiele a. Tiegenhof, Naumann a. Stettin, 
a 25 Stück für 15 Sgr. stehen zu diensten. Der Zug im Ofen. Der Heiz⸗ und der Geldwerth. Schädlichkeit des eiſernen Ofens. Hauſchild a. Brandenburg. 
B. Kass, Lufttransport und Ofenkonzert. Der Torf. Anwendbarkeit und Unanwenpbar: | Hotel aolva: Kaufl. Wartenberg a. Berlin, 
Langgasse, dem Rathhause gegenüber. | Olen und Kamin. Der Heizwerth des Torfes. keit des eiſernen Ofens. Lehnhoff a. Elberfeld, Pinner a. Elbing. 
—— Der Kachelofen. Für und gegen den Torf. Wie man den Torf praktiſcher macht. Deutsches Haus: Gutsbeſ. v. Leiski n. Gem. 
ee Material, Farbe und Glaſur des A aaf e Lie ns verſchloſſenen Ofen: er e a. eg rin 219 abc wer, 
ens. ie Heizkraft des Koaks. ren. . „Bauer a. Stettin, Roſenberg a. 
En liſche ferti K wollene Der Ofen innerlich. Der Koafs wiſenschaflich u. wirth⸗ Cine Ertlätung. Kolberg. 
9 Die Jüge im Ofen. Jſchaftlich. Das Kochen im Ofen. mn 
Die Züge und das Brennmaterial.| Die Braunkohle. 5 Die Heizung im Großen. Or r Meteorologiſche Keabachtungen, 
et emden Die ihren Bea b Die 9 0 und die Geſund⸗ Leucht wier eizgas. Geisgas | ee eee 
s J ; ie verſchiedenen Brennmaterialien. eit. ie ierigkeit, ein Heizg Senn z Wer “ 
gingen mir jo eben ein. Die Unterſuchungen der Brenn- Die Nebenumſtände der Erwär-“ herzuſtellen. 2 er, 1 ind und Wetter. 
materialien. mung. lußbetrachtung. ol Nen . # — 


F. W. Puttkammer. 


Wer zu Aquariums oder zu Goldfiſchen 
kleine muntere Fiſchchen braucht, erhält die⸗ 
ſelben bis zu 20 Stück. Langgaſſe No, 77, parterre. 


Der Werth dieſes Buches iſt bereits vielſeitig anerkannt; es belehrt nicht nur über ſämmtliche 17 4 1333,77 0,8 NW. ſtürmiſch; bezogen. 
bei der Verbrennung und Erwärmung hervortretenden Erſcheinungen, ſondern beſpricht auch die praktis | “ji Ina] 21 
ſche Einrichtung der Oefen und die Heizkraft der verſchiedenen Brean⸗Materialien in einer Weiſe, daß 18 9 37,8 —0,/W. friſch; durchbrochene Luſt. 
mancher Haushalt durch Beachtung der darin enthaltenen Winke eine nicht unbedeutende Erſparniß er⸗ 5. N 14. 5 
zielen kann. 12 1337,49 0, 0 WNW. friſch; hell, Horizont 
Vorräthig iſt daſſelbe in allen Buchhandlungen Danzigs. | bewölkt. 


— — ee — 2 —— he nn anne 


GE N I dene Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


1 


